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M 295.
Das Verhältniß zwiſchen Ein und Ausfuhr.

All' zu lang iſt es noch nicht her, daß die Anhängerder ſogen.
liberalen Volks wirthſchaft (die Mancheſtermänner) das Verhält

niß zwiſchen Ein und Ausfuhr eines Landes für gleichgiltig er
klärten und die geſammte Lehre von der internationalen Handels-
bilanz nach dem Vorgang des Franzoſen Baudrillart als alt
väteriſchen Aberglauben verlachten. Seit der Leiter der deutſchen
Reichspolitik den Muth gehabt hat, ſich von der Herrſchaft deſſen
loszuſagen, was ſich Jahrzehnte lang als „Reſultat der Wiſſen
ſchaft“ gebrüſtet hatte, iſt in dieſer Rückſicht ein ſo vollſtändiger
Umſchwung eingetreten, daß Unterſuchungen über das Verhältniß

zwiſchen Ein und Ausfuhr nicht nur bei uns, ſondern auch in
anderen Ländern eine erhebliche Rolle ſpielen und daß man Ueber-
ſchüſſen der Einfuhr über die Ausfuhr nirgend mehr mit der
früheren ſouveränen Gleichgiltigkeit zuſieht.

Einer intereſſanten Unterſuchung über dieſen Gegenſtand und
über die Ein und Ausfuhrverhältniſſe des heutigen Frankreich ſind
wir neuerdings im Journ. des Débats begegnet. Unter Bezug-
nahme auf den vielbeſprochenen, von dem früheren Finanzminiſter
Léon Say geführten Nachweis dafür, daß die Finanzen Frank
reichs ſich in einem höchſt ungünſtigen Zuſtande befänden, erörtert
der NationalOekonom P. Leroy Beaulieu an der Hand der dies
jährigen Ein und Ausfuhrliſten die wirthſchaftliche Lage ſeines
Vaterlandes, die er für nichts weniger als befriedigend erklärt.

Trotz ſeines ſprichwörtlichen Bodenreichthums habe Frank-
reich in dieſem Jahre ſo ungeheure Maſſen an Wein und Korn
einführen müſſen, wie niemals früher, nämlich drei, bezw. zehn
Mal ſo viel wie im Durchſchnitt der letzten fünf Jahre. Die Er-
klärung dafür iſt in dem ungünſtigen Ausfall der Ernten und in
den entſetzlichen Verwüſtungen zu ſuchen, welche die Reblaus in
den weinreichen Gegenden des franzöſiſchen Südens und Süd-
weſtens angerichtet hat außerdem kommt aber noch in Betracht,
daß ſich im Laufe der letzten Jahrzehute ein beträchtlicher Theil
der Bevölkerung dem Landbau abgewendet hat, um in den großen
Städten Beſchäftigung bei der Induſtrie zu ſuchen. Daß es mit
der franzöſiſchen Induſtrie rückwärts geht, wird von Herrn Leroy
Beaulieu aus den diesjährigen Ein und Ausfuhrliſten nachge
wieſen und die Abnahme in der Ausfuhr franzöſiſcher Gewerbe
Erzeugniſſe zuſammt der zunehmenden Einfuhr ausländiſcher Jn
duſtrieProducte für ein bedenkliches Zeichen der Zeit erklärt. Mit
der Ausfuhr derjenigen Artikel, welche ſonſt die Hauptſtärke der
franzöſiſchen Jnduſtrie bildeten, Kunſttiſchlerarbeiten, Wagen,
Möbel und Polſterwaaren, muſikaliſchen Jnſtrumenten und den
Luxusgegenſtänden, welche man gewöhnlich als „Pariſer Artikel
bezeichnet, iſt die Ausfuhr ſo reißend rückwärts gegangen, daß im

Laufe dieſes Jahres von einigen Gegenſtänden nur der dritte, von
andern nur der zehnte Theil deſſen, was früher exportirt wurde,
ausländiſche Abnehmer gefunden hat; daß ſich während deſſelben
Zeitraums die Quantität ausgeführter franzöſiſcher Maſchinen
vermehrt hat, kommt (nachedes Verf. Meinung) dieſen Verluſten
gegenüber nicht in Betracht, weil die Fortſchritte eine s Gewerb
zweiges für den Rückgang der übrigen keinen Erſatz leiſten.

Unwillkürlich wird man durch dieſe Auseinanderſetzungen
daran erinnert, was der Reichskanzler ſeiner Zeit über die Be
denklichkeit einer wirthſchaftlichen Entwickelung ſagte, die dazu führe,

daß ein Land ſchließlich nur von fremden Ackerbau Erzeugniſſen
lebe, die es mit ſeinen Jnduſtrie-Producten bezahlen müſſe. Das
hier angeführte Beiſpiel beweiſt aufs Neue, daß dieſes Zahlungs
mittel plötzlich und unerwarteter Maßen verſagen kann und daß
die Wahrheiten der alten Lehre von der internationalen Handels-
bilanz dann ſo deutlich ins Auge ſpringen, daß über dieſelben nicht

mehr geſtritten wird. Daß das heutige Frankreich Rückgänge der
Ausfuhr, wie die von Beaulieu geſchilderten, überſtehen kann, hat
es neben ſeinem angeſammelten Reichthum dem ſeiner Jnduſtrie
von Alters her gewährten Schutze zu verdanken. Jm Uebrigen
möchten wir an Friedrich Liſts bereits im Jahre 1818 gethanen
Ausſpruch erinnern, daß es darauf ankommt, „die Aus und Ein
fuhr nicht nur überhaupt, ſondern auch in kurzen Zwiſchenräumen
zu balanciren“ und daß ein Volk, welches die ihm von Außerhalb
gelieferten und von ihm verzehrten Bedüfniſſe nicht mit ſeinem Er
werbe zu decken vermag, ſein Capital angreifen muß und dadurch
in die PaſſivBilanz geräth. Von den Spöttern über dieſe ein
fache Weisheit haben Manche erlebt, daß ſie ſelbſt zum Spotte
geworden ſind.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner O-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Wie verlautet, wird Herr Gladſtone ſein Amt als Schatz

kanzler niederlegen und um in der Sprache des feſtländiſchen
Conſtitutionalismus zu ſprechen als Miniſter ohne Portefeuille
an der Spitze des Cabinets bleiben. Als Motiv dieſes Entſchluſſes
wird die nothwendige Rückſicht auf ſein hohes Alter angenommen.
Sein Entſchluß aber würde eine Ergänzung des Cabinets zur
Folge haben und man bezeichnet den Earl of Derby als denjenigen,

deſſen Berufung in Ausſicht genommen und von Herrn Gladſtone
in der kürzlich ihm gewährten Audienz der Königin empfohlen
worden ſei. Lord Derby ſelbſt, obwohl er kürzlich die Gelegenheit
gehabt hätte, dieſe Eventualität zu berühren, iſt doch mit Still
ſchweigen darüber hinweggegangen. Das iſt zwar noch keine
Widerlegung der gerade von der dem gegenwärtigen Cabinet nahe
ſtehenden Preſſe gegebenen Andeutung, vielleicht aber ein Beweis,
daß das in vielfacher Beziehung intereſſante Ereigniß in aller
nächſter Zeit noch nicht eintreten wird. Lord Derby war Mitglied
des Cabinets Disraeli, welches durch Gladſtone geſtürzt wurde,
geſtürzt wegen ſeiner auswärtigen Politik, deren Spur
nach momentaner Abweichung in der Dulcignofrage von Gladſtoue
wieder aufgenommen und mit rückſichtsloſer Conſequenz verfolgt
wurde. Disraeli hatte während des ruſſiſchtürkiſchen Krieges
deutlich das Ziel bezeichnet, welches er für den Fall des Zuſam
menbruchs des türkiſchen Reichs für England vorbehalten wollte
und durch die Erwerbung Cyperns eine neue Etappe auf dem Wege
nach Jndien gewonnen Gladſtone hat, von den Umſtänden be
günſtigt, die Hand auf Egypten gelegt. Jnſofern könnte man ſagen,
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daß es nicht befremdlich ſcheinen kann, wenn ein Mitglied des
vorigen Cabinets in das gegenwärtige eintritt; aber man darf nicht
vergeſſen, daß Lord Derby in dem Augenblickvon Lord Beaconsfield
abfiel, als dieſer den Entſchluß zeigte, den Erfolg ſeiner großar-
tigen weltumfaſſenden Politik auf die Spitze des Schwertes zu
ſtellen. Und doch iſt Lord Derby kein Quäcker wie Herr Bright,
welcher ſich von ſeinem Freunde Gladſtone trennte, als das Bom
bardement von Alexandrien ihn belehrte, daß die Conſequenzen der
Theorie mit den Forderungen des Intereſſes nicht zuſammenfielen.
Noch merkwürdiger aber wäre der Eintritt Derbys in das Cabinet
Gladſtone wegen der Parteiſtellung der beiden Männer. Derby,
der Sohn jenes berühmten Sportsmannes, welchem, als er den
Sport mit der Politik vertauſchte, die Führerſchaft der Torys un
beſtritten überlaſſen wurde, Mitglied eines Cabinets, welches einſt
blos ein wigghiſtiſches genannt werden kann, da es genöthigt war,
ſich mit radikalen, man kann ſagen: theoretiſch republikaniſchen
Elementen zu verquicken! Allerdings haben wir oben bemerkt, daß
noch keine vollendete Thatſache vorliegt, aber die Art, wie die
engliſche Preſſe ſich damit beſchäftigt, beweiſt, wie grundverſchieden
die engliſchen Parteiverhäitniſſe von den unſrigen ſind, ſo zwar,
daß der Vorwurf der „Grundſatzloſigkeit“ weder dem Einzelnen
an den Kopf geſchleudert wird, wenn er die Fahne wechſelt
was ja auch Disraeli gethan hat noch der Partei, wenn ſie die
Politik, um welcher willenſſie ihre Nebenbuhlerin geſtürzt, mit Energie

aufnimmt was ſo oft der Fall iſt, daß es faſt als Regel gelten
kann. Wenn man aber frägt, wodurch Herr Gladſtone bewogen
werden könnte, einen Derby in ſein Cabinet zu berufen, ſo könnte
der Grund vielleicht in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des
ſelben gefunden werden. Für den Beſtand deſſelben könnte es ge
wiß nur vortheilhaft ſein, wenn es Fühlung mit der vornehmen
und einflußreichen Familie der Stanleys gewinnt und zugleich
damit ein neues Gegengewicht gegen die radikalen Elemente ge
winnt, denen es ſich von Hauſe aus nicht verſchließen konnte.

Unter Genehmigung Seitens des Reichsamts des Jnnern
iſt bekanntlich gewiſſen Gymnaſien die Berechtigung zuerkannt,
ihren vom Griechiſchen dispenſirten Schülern unter beſtimm-
ten Bedingungen das Zeugniß der wiſſenſchaftlichen Befähigung
für den einjährig freiwilligen Militärdienſt auszuſtellen. Um nun
ein gleichmäßiges Verfahren an den Gymnaſien zu ſichern, hat
der Kultusminiſter ſeiner früheren bezüglichen Verfügung noch
einige Erläuterungen und Ergänzungen folgen laſſen. Danach hat
der Erſatzunterricht an derſelben Stelle des Lehrganges zu be
ginnen, an welcher der Unterricht im Griechiſchen anfängt, und
ſich auf die gleiche Zahl von Lehrſtunden zu erſtrecken, welche für
den griechiſchen Unterricht feſtgeſtellt ſind. Nothwendiger Gegen-
ſtand des Erſatzunterrichts iſt die engliſche Sprache, in welcher
der Schüler diejenigen Kenntniſſe nachzuweiſen hat, welche an
den Realgymnaſien bei der Verſetzung nach Oberſekunda erfordert
werden. Der Erſatzunterricht darf nicht den Charakter eines
bloßen Nachhilfe Unterrichts behufs Erreichung des allen Schülern
geſetzten Lehrzieles, ſondern muß eine beſtimmte, von dieſem un
terſchiedene Aufgabe haben.

Zugleich hat der Kultusminiſter auf Grund einer Seitens
des Reichsamts des Jnnern getroffenen Beſtimmung zur Kenntniß
gebracht, daß von Oſtern 1883 ab den vom Griechiſchen dispen
ſirten Schülern nicht ein zweifacher Weg zur Erwerbung des
Militärzeugniſſes zur Wahl geſtellt ſein wird, nämlich entweder
zweijähriger Beſuch der Secunda oder Ablegung einer Prüfung
nach einjährigem Aufenthalte in dieſer Klaſſe, ſondern aus-
ſchließlich der letztere Weg.

Die „Nordd. Allg. Ztz.“ ſchreibt an leitender Stelle: Jn
Beſtätizung mehrfacher ähnlicher Nachrichten aus jüngſter Zeit
rbugt eine Wiener Korreſpondenz die Mittheilung, daß die
Franzoſen ihre Abneigung, Produkte deutſcher Jn-
duſtrie zu beziehen, gegenwärtig, wo immer möglich, bethätigen;
aus dieſem Motive würden neuerdings keine franzöſiſchen Be-
ſtellungen mehr in deutſchen Fabriken, trotz der unübertroffenen
Leiſtungsfähigkeit derſelben, gemacht, ſondern alle derartigen Auf-

träge ergingen lediglich an öſterreichiſche Fabrikanten. Wir
glauben allerdings behaupten zu dürfen, daß deutſche Konſumen-
ten bei der Entſcheidung über die Güte von Waaren und über die
geeignetſte Bezugsquelle derſelben zu ſehr an der Gewohnheit
vernünftiger Ueberlegung feſthalten, um ſich hierbei durch ſolche
politiſchen Rückſichten, wie die Franzoſen, beeinfluſſen zu laſſen.

Aber die deutſche Politik pflegt nicht ſolche Erſchein-
ungen, wie die in Rede ſtehenden, ruhig hinzuneh-
men. Wir hören, daß in Anbetracht der erwähnten,
von mehreren Seiten gemeldeten Vorgänge die Ab-
ſicht beſteht, Frankreich gegenüber nicht bei der
gegenwärtigen enthaltſamen Zollſcala zu verblei-
beu. Jnsbeſondere würden mouſſirende Weine und
die ſogen. articles de Paris einem höheren Zollſatze
unterzogen werden.

So viel aus den geſtrigen Berathungen des Evange-
liſchen Ober-Kirchenraths mit dem Synodalrath
verlautet, dürfte, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, in Sachen der
Miſchehen eine von den Kanzeln zu verleſende Anſprache an
die Gemeinden zu erwarten ſtehen, welche dieſelben zur Treue im

Bekenntniß auch auf dem Gebiete der Ehe ermahnt, und außer-
dem eine nähere Anweiſung an die Geiſtlichen und Gemeinde-
kirchenRäthe für ihr Verhalten bei den aus den Miſchehen ſich
ergebenden Fragen. Für den vierhundertjährigen Gedenktag des
Geburtstages Dr. Martin Luthers wird das Reformations-
feſt am Sonntage zuvor (4. November Anlaß zur Vorfeier ge
währen. Am folgenden Sonnabend ſoll eine Schulfeier und
Abends liturgiſche Andacht ſtattfinden. Die HauptKirchen-
feier wird am Sonntage, 11. November, dem oben genannten
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Blatte zufolge abgehalten werden. Eine Jubiläumskollekte ſoll
für Erbauung einer Kirche in der Diaspora erhoben werden.

Der von den Conſervatioen im Reichstag vorgelezte Bör
ſenſteuer- Geſetzentwurf iſt geſtern, wie vorauszuſehen war,
nicht mehr zur Berathung gekommen und muß daher ſeiner Er
ledigung bis nach Neujahr harren. An ſich wäre ja an dieſer Ver
zögerung wenig gelegen, wenn er dann nur zur Annahme gelangt;
aber die ihm bisher zu Theil gewordene Behandlunz beſiegelt ſein
Geſchick ſchon vollſtändig. Es ſind eben keine Fragen der Zweck
mäßigkeit ſonder nur Parteicabalen, welche die Entſchließungen
des Reichstags beſtimmen, und da die liberalen Abgeordneten den
Conſervativen den Triumph, mit ihrem Antrage ſich populär zu
machen, nicht gönnen, auch zum größten Theil mit der Börſe
viel zu liirt ſind, als daß ſie ihr ernſtlich auf den Leib rücken
ſollten, ſo ſuchen ſie in Ermangelung ſtichhaltiger Gründe gegen
den Entwurf ſelbſt ſeine Berathung zu verſchleppen, anſcheinend
von dem Gedanken beſeelt, Zeit gewonnen, Alles gewonnen.
Vielleicht hoffen ſie, daß ſich bis nach Neujahr ein völliger Um
ſchwung in den Anſchauungen der Bevölkerung über die Oppor-
tunität der Börſenſteuer vollzieht, was ja bei der Urtheilsloſig-
keit und dem Wankelmuth der großen Maſſen immerhin möglich
wäre. Denn die Börſenblätter, die ſchon ſeit dem Bekanntwer
den des Antrags Himmel und Hölle gegen ihn in Bewegung ſetzten, v
fahren fort, die öffentliche Meinung irre zu führen und werden e
von den liberalen Blättern, deren Charakterloſigkeit ſich ſelten in
einem grelleren Licht gezeigt hat, weidlich unterſtützt. So arm-
ſelig der Einwand, das Stempelſteuergeſetz vom 1. Juli 1881
habe noch keine hinreichende Zeit zur Bewährung gehabt, auch
erſcheinen muß, ſo klammert ſich doch liberale Preſſe krampfhaft
an ihn, als einzigen Rettungsanker, denn ſich in offenen Wider
ſpruch mit der die Börſenſteuer gebieteriſch verlangenden öffentli-

chen Meinung zu ſetzen, dazu fehlt ihnen der Muth. 4
Die Börſenintereſſenten ſelbſt halten inzwiſchen Verſamm

lungen über Verſammlungen, in denen natürlich der konſervative
Antrag als der Ruin des ganzen kaufmänniſchen Geſchäfts und als n
ein ſchreiendes Unrecht gegen das Heiligthum der Börſe bezeich l
net wird. Die Börſenvereine, die Börſenvorſtände, die
Aelteſten-Collegien der Kaufmannſchaft ſind bereits als
klaſſiſche Zeugen für die Richtigkeit dieſer Behauptung angerufen
worden, und nach den vorliegenden Berichten hat ſich nirgends
ein ehrenwerther Kaufmann gefunden welcher dieſelbe auf das
richtige Maß zurückgeführt hätte. Wenn es das „Geſchäft“ gilt,
ſo ſtehen ſie alle wie ein Mann zuſammen.

Als ſchweres Geſchütz werden nun auch noch die Gutachten
der Handelskammern und des ſoeben in Berlin verſammelten
deutſchen Handelstages eingefordert; von der Frankfurter
Handelskammer liegt es bereits vor, natürlich in dem Sinne, daß
die Steuer Handel und Induſtrie in unentſprechender Weiſe be
legt. Ferner hat eine Konferenz von Vertretern der Han
delskammern zu Magdeburg, Hamburg, Leipzig, München,
Frankfurt a. M., Mannheim Danzig Stettin Bremen und
Breslau mit dem Aelteſten Kollegium der Berliner Kaufmann-
ſchaft beſchloſſen, dem Deutſchen Handelstag die Annahme folgen

der Reſolution zu unterbreiten:
„Die Maßregeln, welche v. WedellMalchom und Genoſſen in

Abänderung des Stempelſteuergeſetzes vom 1. Juli 1881 dem Reichs-
tage vorgeſchlagen hat, enthalten ſo ſchwere Berkehrsbeläſtigungen
und greifen ſo tief in das Geſchäftsleben ein, daß durch Annahme
des Antrages die größten Schädigungen für die Verkehrsentwickelung
entſtehen würden, die nicht blos die Geſchäftswelt, ſondern allmälig
die ganze Nation treffen müßten. Denn das Zeitgeſchäft welches
der Antrag in allen ſeinen Erſcheinungsformen und zwar wieder-
holt treffen müßte, iſt ein für das wirthſchaftliche Leben abſolut un
entbehrliches Verkehrselement, an welchem jeder Gewerbetreibende,
jeder Jnduſtrielle, jeder Landmann, jede größere Verwaltung, auch
die königliche Staatsverwaltung direkt und indirekt betheiligt iſt-
Die Nachtheile die durch Beſchränkung des Zeitgeſchäfts eintreten
würden, ſind nicht wieder einzubringen, da der bei uns gehemmte S
Verkehr ſeinen Weg in andere Länder ſuchen wird in denen eine
ſolche Beſteuerung des Umſatzes nicht beſteht. Die eingeſchlagene
Art der Erhebung würde zu einem unerträglichen inquiſitoriſchen
Eindrängen in die innerſten Geſchäftsverhältniſſe der Gewerbettei- a
benden und des Privatpublikums führen. Der Handelstag erklärt
ſowohl die Grundſätze, auf denen der Antrag beruht, als die Moda-
litäten ſeiner Ausführung für unwirthſchaftlich und kann deren An
nahme nicht dringlich genug widerrathen

Des Weiteren wurde das Aelteſten Kollegium der Berliner
Kaufmannſchaft beauftragt: „Dem Reichstage in einer Denkſchrift n
die Schädlichkeit des v. Wedell' ſchen Antrages auseinanderzuſetzen.“
Hiernach ſollte man alſo wirklich meinen, daß die Annahme des
conſervativen Antrags geradezu als ein nationales Unglück
anzuſehen wäre. Jn Wirklichkeit nehmen ſich die Dinge
aber denn doch ganz anders aus. Da zeigt ſich, daß das h
Börſengeſchäft unter allen übrigen Berufsarten erſtens den mühe
loſeſten und zweitens den reich ſten Gewinn abwirft. Einzelne
Börſenfürſten gewinnen jährlich Millionen, der Durchſchnitts-
börſenjobber aber noch ſoviel, daß er ſelbſt eine recht hohe, ge-
ſchweige eine ſo niedrig bemeſſene Steuer, wie die Conſervativen
vorſchlagen, aushalten kann.

Was verlangt denn ihr Entwurf eigentlich? Er will von
Börſenleuten, die ihr ſteuerfreies Vermögen im Portefeuille
tragen, bei Umſätzen, die lediglich des Gewinnes wegen a
gemacht werden, vom Tauſend, d. h. von 1000 Mark

20 Pfennige Stempelabgaben erheben. Wenn ein Grund-
ſtück veräußert wird, beträgt die Steuer 1 vom Hundert
d. h. bei 1000 Mark nicht 20 Pfennige, ſondern zehn Mark.
Das ſcheinen die Herren von der Börſe ganz in der Ordnung
zu finden wollen Sie es Angeſichts dieſer für manchen armen
Grundſtücksbeſitzer überaus drückende Abgabe aber wirkeich noch
ernſtlich behaupten, daß Spielgewinne nicht einmal eine
Steuer von 20 Pfennigen pro 1000 Mark tragen können? d

Selbſt das ſogenannte „ſolide“ Zeitgeſchäft, welches jetzt
fortwährend in den Vordergrund geſtellt wird, vermag mit Leich
tigkeit eine ſolche Steuer zu tragen, denn der Zwiſchenhandel
ergiebt ſo exorbitante Gewinne, daß pro Mille keine Rolle
ſpielt. Das reelle Lieferungsgeſchäft an der Börſe macht den



vielen Spielgeſchäften gegenüber nur einen ſehr niedrigen Prozent
ſatz aus. Es iſt erwieſen, daß an einem einzigen lebhaften
Börſentage in Berlin z. B. zehnmal mehr Spiritus gehandelt
wird, als ſämmtliche deutſche Brennereien im ganzen Jahre zu
produziren im Stande ſind. Ganz ähnlich verhält es ſich mit dem
Getreide und anderen Producten, und dieſe kommen bei dem reellen
Zeitgeſchäft doch hauptſächlich in Betracht denn im Effectenge
ſchäft ſtellt ſich der Prozentſatz wirklich effectuirter Käufe zu bloßen
Spielgeſchäften noch ganz anders. Dies muß man im Auge be
halten, wenn man in dieſer Frage entſcheiden will die Klagen
über den Ruin des ſoliden Börſengeſchäfts werden dann in einem
ganz anderen Lichte erſcheinen und ungleich weniger Berückſichti-
gung verdienen.

Jm Stillen werden ſich auch die liberalen Vertreter des
Großkapitals wie die römiſchen Auguren bei ihren Begegnungen
ins Fäuſtchen lachen über den Lärm, den ſie anſchlagen, und daß
es Leute giebt, die darauf überhaupt hören. Für den unpartei-
iſchen Zuſchauer aber wird es ein trauriges Zeugniß
für den deutſchen, vom kleinlichſten Schachergeiſt er
füllten Kaufmannsſtand bleiben, daß er ſich ſo
oſtentativ zum Vorkämpfer für Börſenmanipulationen
macht, über deren verpeſtende Wirkungen auf die ge-
ſammteVolksmoral ſich nachgerade ſchon dieSpatzen
auf den Dächern unterhalten.

Wir wiederholen daher, die vorgeſchlagene Steuer iſt ſo
niedrig, daß ſie das reelle Geſchäft nicht im Entfernteſten beein
trächtigt, die Speculation wäre noch ganz andere Abgaben zu
tragen im Stande. Mehr Berückſichtigung verdienen die Ein
wände über die Umſtändlichkeit der Erhebung der Steuer; aber
auch ſie müſſen Angeſichts des hohen ethiſchen und finanziellen
Werths der Börſenſteuer in den Hintergrund treten. Auch die
Großinduſtriellen müſſen ſich manche Steuerunbequemlichkeit ge
fallen laſſen, warum ſollten die Herren von der Börſe, die
Spieler von Profeſſion, einen Vorzug genießen Die Börſen-
ſteuer der Konſervativen iſt und bleibt gerecht und zweckmäßig,
und würde der Reichstag ſie ablehnen, ſo müßte ſie in jeder neuen
Seſſion wieder zur Discuſſion geſtellt werden.

Jn Wien hält die von der Regierung ertheilte Erlaubniß
zur Errichtung einer ezechiſchen Volksſchule die Ge-
müther noch immer in Athem. Jetzt hat der niederöſterreichiſche
LandesSchulrath, ſoweit er aus von der Stadt Wien ge-
wählten Mitgliedern beſteht, daraus Veranlaſſung genommen,
zu demiſſioniren. Unſer Wiener Berichterſtatter
ſchreibt mit Bezug darauf heute:

Somit iſt die oberſte, das Schulweſen Niederöſterreichs
leitende Körperſchaft nur mehr ein Rumpf. Blos die von der
Regierung ernannten LandesSchulräthe entſcheiden nunmehr über

das Unterrichtsweſen Niederöſterreichs. Die Vertreter der Be-
völkerung verzichten auf ihre Mitwirkung in dieſer Körperſchaft;
mag die Regierung von jetzt ab allein die Verantwortung für das
Schulweſen Niederöſterreichs tragen ſie wird ihrer Partei
ſchwerlich darkbar ſein für den unglücklichen Conflict, in welchen
ſie um einer nationalen Marotte der tſchechiſchen Führer willen
hineingedrängt wurde.

Wien ohne Vertretung im LandesSchulrathe! Begreift
man, was es heißt wenn die Vertreter Wiens ſich, wenn auch
gegen ihren Willen abkehren von dem unſchätzbaren Rechte, welches
der Reichshauptſtadt das ReichsVolksſchulgeſetz einräumt Hier
in Wien laufen wie in dem Herzen die geiſtigen Venen und Ar-
terien des ganzen Staates zuſammen und ſtets hat Wien durch
eine wahrhaft munificente Ausſtattung ſeines Schulweſens ſeine
Hochachtung vor den großen Grundſätzen der Volkserziehunz aus-

gedrückt. Aber der nationale Zwiſt hält ſoeben durch
die Tabor-Linie ſeinen Einzug in Wien. Die czechiſchen
Führer begnügen ſich nicht mit der Durchſetzung ihrer Anſprüche
innerhalb der Grenzen jener Länder, welche ſie mit Vorliebe das
Gebiet der Wenzelskrone getauft haben. Nicht nationaler
Stolz drängt ſie dazu, Wien herauszufordern, ſondernder klein-
liche Wunſch, dieſer deutſchen Stadt einen empfindlichen
Nadelſtich zu verſetzen. Umſonſt, das wiſſen ſie ſelbſt, ſperren
ſich die fremden Einwanderer gegen den beſtrikenden Reiz des gaſt
freundlichen Wien welches ſie oder ihre Kinder ſehr bald dem
Kern der Bevölkerung aſſimilirt; aber ſie wollen den Zank um
des Zankes willen. Nirgends ſoll die deutſche Nationalität unan-
gefochten bleiben. Und während die ſtaatsmänniſche Einſicht den
Führern der Czechen rathen ſollte wenigſtens an den Thoren
Wiens Halt zu machen mit ihren Aſpirationen, wollen ſie ſich des
Triumphes nicht entſchlagen auch die Reichshauptſtadt in Athem
geſetzt zu ſehen von ihren anmaßenden Beſtrebungen. Sodrängten

ſie die Regierung in die peinliche Lage, in welcher ſie ſich jetzt be
findet, und damit ſtehen wir vor der tief einſchneidenden That-
ſache: Wien und das Land Niederöſterreich ſind ohne
Vertretung im Landes-Schulrathe!

Die Rechnung der cezechiſchen Agitatoren iſt ſehr einfach.
Sobald ſie in Wien Privat Schulen beſitzen welche ſie dadurch
zu füllen gedenken daß ſie vermögensloſen Eltern durch Geld-
ſpenden ihre Kinder für dieſe Schule abſchmeicheln wollen wer-
den ſie dem Miniſterium das Oeffentlichkeitsrecht für dieſe Schulen
abzutrotzen ſuchen. Dann iſt ihr Spiel gewonnen. Genau ſo ver-
fuhren ſie in Brünn. Mit den Ausweiſen von der Anzahl der
czechiſchen Schüler in Wien wollen ſie ſich an das Reichsgericht
wenden und im Namen der Gleichberechtigung der Stadt Wien
die Verpflichtung auferlegen laſſen, dieſe Schule auf eigene Koſten

zu erhalten. Dann bedarf Wien auch tſchechiſcher Beamten,
welche mit dieſem Theil ſeiner Bevölkerung verkehren können;
uud ſobald der Magiſtrat genöthigt iſt, mit den Par-
teien auch in czechiſcher Sprache zu verkehren, iſt
die Zweiſprachigkeit Wiens eine vollendete That-
ſache. Dieſem Beginnen mußte ſofort entgegengetreten werden

und deshalb verdienen die ſcheidenden Mitglieder des
LandesSchulraths den wärmſten Dank und die ehrenvollſte An
erkennung.

Die Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe der Reichstags
Kommiſſion

zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betr. die Krankenver-
ſicherung der Arbeiter liegt jetzt im Druck vor. Da die Ab
änderungen des Entwurfs ſehr weitgehende und vielfach von prin-
zipieller Tragweite ſind, ſo wollen wir in Nachſtehendem die wich-
tigſten Kommiſſionsbeſchlüſſe folgen laſſen.
S 1I ſpricht jetzt den Verſicherungszwang auch für Arbeiter aus,

die in Bauhöfen beſchäftigt ſind und normirt den nicht zu über-
ſchreitenden durchſchnittlichen Tagelohn auf 5 ſtatt auf 62

S 6 hat folgende neue Faſſung erhalten:
„Die Krankenunterſtützung ſoll in Gewährung freier ärztlicher

Behandlung und Arznei und im Falle der Erwerbsunfähigkeit für
jeden Arbeitstag mindeſtens in der Hälfte des ortsüblichen Toge-
lohns gewöhnlicher Tagearbeiter beſtehen.

Die Geldunterſtützungen ſind vom dritten Tage nach Eintrittder Krankheit an für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit jedoch

höchſtens für dreizehn Wochen zu leiſten. Falls die Erwerbsun
fähigkeit rg als drei Tage dauert, iſt die Unterſtützung für
die erſten Tage nachzuzahlen.

Ganz bedeutend ſind die Abänderungen der ſpeziell die
Organiſation der Kaſſen behandelnden 89 10 und 11 und
geben wir dieſelben nach ihrem jetzigen Wortlaut wieder

10
Ergiebt ſich aus den Jahresabſchlüſſen daß die geſetzlichen

Krankenverſicherungsbeiträge durchſchnittlich zur Deckung der geſetz
lichen e nicht ausreichen ſo können mit Ge

der höheren Verwaltungsbehörde die Beiträge erhöht
werden.

Ergeben fich dagegen aus den Jahresabſchlüſſen dauernd Ueber
ſchüſſe der Einnahmen aus Beiträgen über die Ausgaben ſo ſind
die Beiträge zunächſt bis zu I pCt. des ortsüblichen Tagelohnes
herabzuſetzen. Alsdann noch verbleibende Ueberſchüſſe können zur
weiteren Herabſetzung der Beiträge oder zur Erhöhung der Unter-
ſtützung verwendet werden. 8

10 a.
Die Fs 23 und 24 finden auf die Perſonen welche zur Unter-

ſtützung durch die GemeindeKrankenverſicherung berechtigt find ſo
a dieſelben nicht ihren bisherigen Aufenthaltsort verlaſſen haben,
entſprechende Anwendung. 41

I.

Mehrere einzelne Gemeinden, Ortsarmenverbände oder größere
Kommunalverbände können zur Gründung einer gemeinſamen
Verekngung Wahehe Wenult zuſammentreten. Eine ſolche
Vereinigung muß eintreten, wenn in einer Gemeinde nicht mindeſtens
funfzig Perſonen vorhanden ſind, jhinſichtlich deren die Gemeinde-
Krankenverficherung einzutreten hat.

Das die diesfällige Vereinigung und die Verwaltung der ge-
meinſamen Kranken-Verſicherungskaſſe ordnende Statut, ingleichen
Aenderungen deſſelben, bedürfen der Genehmigung der den vereinig-
ten Verbänden vorgeſetzten Aufſichtsbehörde, und, ſofern dieſe Ver
bände den Bezirken verſchiedener höherer Verwaltungsbehörden an-
gehören, der Landescentralbehörde

Ergiebt ſich aus den Jahresabſchlüſſen der Krankenverſicherungs
kaſſen einzelner oder vereinigter Gemeinden, daß die Krankenver-
ſicherungsbeiträge zu 2 Prozent des ortsüblichen Tagelohnes durch
ſchnittlich zur Deckung der geſetzlichen Krankenunterſtützungen nicht
ausreichen, ſo hat die höhere Verwaltungsbehörde anzuordnen, daß
einzelne Gemeinden mit anderen, oder mit beſtehenden Gemeinde
verbänden vereinigt werden, oder daß an die Stelle der Gemeinden
die Ortsarmenverbände oder größere Communalverbände treten.

Ueber die Verwaltung der Gemeinde Krankenverſicherung ſind
in dieſem Falle die erforderlichen Vorſchriften nach Anhörung der
betheiligten Gemeinden oder Verbände zu erlaſſen.

J 13 (autet jetzt:
„Die Gemeinden ſind berechtigt, für die unter die Vorſchrift des

1 fallenden, in ihrem Bezirke beſchäftigten Perſonen Orts-Kranken-
kaſſen zu errichten.

Die Errichtung ſolcher Kaſſen kann von der höheren Verwal-
tungsbehörde unterſagt werden, wenn die Zahl der bei der Kaſſe
zu verſichernden Perſonen weniger als fünfzig beträgt.“

Jm S 16 iſt neu hinzugefügt:
„Die Feſtſtellung des durchſchnittlichen Tagelohnes kann auch

unter Berückſichtigung der zwiſchen den Kaſſenmitgliedern hinſicht-
lich der Lohnhöhe beſtehenden Verſchiedenheiten klaſſenweiſe erfolgen.
Unter den Betrag des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tage
arbeiter (S 8) darf der durchſchnittliche Tagelohn nicht feſtgeſtellt
werden.“

Die S8 23 und 24 haben folgende Faſſung erhalten:
23. Kaſſenmitglieder, welche aus der die Mitgliedſchaften

begründenden Beſchäftigung ausſcheiden, und nicht zu einer Be-
ſchäftigung übergehen, vermöge welcher ſie Mitglieder einer ande-
ren der in den FF 13, 53, 63, 67, 68, 69 bezeichneten Krankenkaſſe
werden, bleiben ſo lange Mitglieder, als ſie die Kaſſenbeiträge

und ſich im Gebiete des Deutſchen Reichs aufhalten,
ofern ſie ihre dahin gehende Abſicht binnen einer Woche dem

Kaſſenvorſtande anzeigen.
Ueber die Einſendung der Beiträge, die Ueberſendung der Un-

terſtützungen, die Gewährung der freien Kur und die erforderliche
Krankenkontrole bezüglich der auswärts weilenden Mitglieder haben
die Statuten das Nähere zu beſtimmen.

24. Kaſſenmitglieder, welche erwerblos werden, behalten für
die Dauer der Erwerbsloſigkeit jedoch nicht für einen längeren
Zeitraum, als ſie der Kaſſe angehört, und höchſtens für ſechs
Wochen ihre Anſprüche auf die Leiſtungen der Kaſſe.“

Die 88 39, 40 und 42, welche gleichfalls ſehr weſent-
lich abgeändert ſind, lauten jetzt:

S 39. „Die Errichtung von Orts- Krankenkaſſen kann von
mehreren Gemeinden gemeinſam, ſowie von einem größeren
Kommunalverbande für ſeinen Bezirk oder Theile deſſelben be-
ſchloſſen werden.

Ergiebt ſich aus den Jahresabſchlüſſen der Orts-Krankenkaſſeu
einzelner oder vereinigter Gemeinden, daß die Kaſſenbeiträge zu
3 pCt. des durchſchnittlichen Tagelohns zur Deckung der Mindeſt-
leiſtungen dauernd nicht ausreichen, ſo kann die höhere Verwaltungs-
behörde anordnen, daß ſolche Orts- Krankenkaſſen mit denen anderer,
in der Regel benachbarter Gemeinden, vereinigt oder daß an ihrer
Stelle Orts- Krankenkaſſen für einen größeren Kommunalverband
errichtet werden.

Das für die Vereinigung erforderte Statut hat auch zu be-
ſtimmen, von welcher Behörde die den Gemeindebehörden über-
tragenen Obliegenheiten wahrzunehmen ſind. Es bedarf der Ge-
nehmigung der höheren Verwaltungsbehörde nach Maßgabe des
F 20 und iſt von dieſer ſelbſt zu errichten, falls die Vereinigung
nicht freiwillig ſtattfindet und die betheiligten Gemeinden oder
Verbände ſich nicht über ſeinen Jnhalt verſtändigen.“

8 40. „Die Aufſicht über die Orts- Krankenkaſſen wird von
den ſeitens der Landesregierungen zu beſtimmenden Behörden unter
Oberaufficht der höheren Verwaltungsbehörden und bei Orts-
Krankenkaſſen für Gemeinden von mehr als 2000 Einwohnern von
den Vorſtänden dieſer Gemeinden, unter Oberaufſicht der Gemeinde-
Aufſichtsbehörden, wahrgenommen.“

Die im S 47 behandelte Beitragspflicht iſt jetzt
folgendermaßen zur Regelung vorgeſchlagen:

S 47. Für die auf Grund dieſes Geſetzes verſicherten Perſonen
haben deren Arbeitgeber von den auf dieſelben entfallenden Bei-
trägen zur Gemeinde-Krankenverſicherung oder zu einer Orts-
Krankenkaſſe ein Drittel aus eigenen Mitteln zu leiſten.“

(D. h. während die Vorlage die Beitragspflicht auf die
haftpflichtigen Gewerbe beſchränkt, ſind bis jetzt alle Arbeitsgeber
mit Ausnahme der kleinen beitragspflichtig.)Arbeitgeber, in deren Betrieben Dalnpfteffel oder durch elementare

Kraft dewegte Triebwerke nicht verwendet und mehr als zwei dem
Krankenverſicherungszwange unterliegende Perſonen nicht beſchäftigt
werden, ſind von der Leiſtung von Beiträgen aus eigenen Mitteln
befreit, ſofern ſie nicht durch ſtatutariſche Regelung (S 2) zu Bei-
trägen verpflichtet werden.“ (Schlutz folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchlaud. Berlin, 14. December. (Oberbürger-

meiſter Dr. Miquel iſt auf Präſentation der Stadt Frank-
furt a. M. in das Herrenhaus berufen worden.

(„An Ehren und an Würden reich“), ſo kann man,
ſchreibt das „Berl. Tgbl.“ unſere Univerſitätsprofeſſoren
mit Recht nennen. An keiner anderen Hochſchule Deutſchlands, ja
der ganzen Welt, dürfte es ſo viele ordengeſchmückte, durch hohe
Titulaturen ausgezeichnete Dozenten geben, wie in Berlin. So
verfügen die ſechzehn Theologen zuſammen über vierzehn Orden.
Sechs von den hochwürdigen Herren müſſen „Wirklicher Ober“,
„Ober-“ oder einfach „Conſiſtorialrath“ angeredet werden; drei ſind
Mitglieder des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths, zwei des branden-
burgiſchen Konſiſtoriums, zwei Pröpſte in Berlin, einer iſt vor-
tragender Rath im Kultusminiſterium, einer General-Superinten-
dent und einer Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. Die
achtzehn Juriſten beſitzen in Summa dreiunddreißig Dekorationen
auf den Einzelnen würden alſo, wenn ſie brüderlich theilen wollten,
faſt zwei Orden kommen. Unter den neunzehn preußiſchen Orden

befinden ſich zwei Eiſerne Kreuze zweiter Klaſſe, unter den fremden
ein japaniſcher. Profeſſor Gneiſt ſteht an der Tete mit ſieben

'habe, während dieſer behauptete, daß nur eine außergewöhnlich

Perſonen ſich wegen des Bezräbniſſes depiacirt hatten.
Präſident der Republik war durch General Pittie vertreten.

Stück. Elf Dozenten, mithin die größere Hälfte der Fakultät, ſind
Räthe, und zwar Geheimer Juſtiz, Oberverwaltungsgerichts, Ge,
heimer Ober Regierungs-, Geheimer Legations, Geheimer Oberpoſt-
Appellationsgerichts Amtsgerichts- oder Landgerichts Rath. Die
mediziniſche Fakultat erfreut ſich des größten Ordensſegens
denn r achtundachtzig Mitglieder beſitzen deren nicht weniger als
einhundertdreiundneunzig. Unter den einundneunzig preußiſchen
Zppt es zwei Eiſerne Kreuze erſter und 26 zweiter Klaſſe, ſämmt.
ich am weißen Bande, und fieben Rothe Adler- reſp. Kronenorden

zweiter Klaſſe. Von den einhundertzwei fremdländiſchen, welche
aus allen deutſchen Staaten und den meiſten ordensbeſitzenden euro
päiſchen und außereuropäiſchen Ländern ſtammen, fällt am Meiſten
der Bolivaorden der Republik Venezuela auf, welcher dem jetzigen
Rektor, Profeſſor Du BoisReymond, in's Knopfloch gepflogen iſt
Die meiſten Auszeichnungen beſitzt der ordentliche Honorarprofeſſor
und Leibarzt unſeres Kaiſers, Dr. v. Lauer, nämlich ſiebenundzwan-
zig, dann folgt Profeſſor v. Langenbeck, welcher noch immer als
Ehrenmitglied zur mediziniſchen Fakultät gerechnet wird, mit fünf
zehn, Virchow mit elf, Frerichs mit neun und Gurlt mit ſechzehn
Die Fakultät zählt in ihrer Mitte einen Generalſtabsarzt mit Ge.
nerallieutenantsrang, drei General und vier Oberſtabsärzte, einen
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Excellenz, drei Ge
heime Ober, neun Geheime Medizinal eines Geheimen Sanitäts-
einen Regierungs und drei Sanitätsräthe. Vier mediziniſche Do.
zenten find Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften, drei ſind
Phyſici, zwei vortragende Miniſterialräthe und einer iſt Mitglied
des Reichsgeſundheitsamtes! Die philoſophiſche Fakultät iſt
zwar die zahlreichſte, dennoch haben ihre einhundertunddreizehn Mit

lieder nur über einhundertunddreiundſechszig Auszeichnungen zu ver
ügen, ſie ſtehen den achtundachtzig Medizinern alſo um dreißig nach

Dafür können ſich die Philoſophen aber des Vorrechtes rühmen, daß
einer ihrer Kollegen, Leopold v. Ranke, gegenwärtig von allen Ge
lehrten die höchſte preußiſche Ordensdekoration beſitzt, nämlich den
Kronenorden erſter Klaſſe. Nur Alexander v. Humboldt war einſt
mit dem Schwarzen Adlerorden dekorirt. Der große Hiſtoriker iſt zu
gleich e des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaft und
Künſte. Mit ihm tragen noch ſechs Fakultätsgenoſſen dieſe hohe
Dekoration, außerdem beſitzt die Fakultät zwölf Ritter des Rothe
Adler- reſp. Kronenordens zweiter Klaſſe, und zwei Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe. Die meiſten Auszeichnungen be
ſitzen Leopold von Ranke (dreizehn), Lepſius (vierzehn), Helmholtz
G. Kirchhoff und Hofmann (je neun), und ODroyſen (ſieben
Außer einem Wirklichen Geheimen Rath giebt es noch achtzeh
andere Räthe, achtundzwanzig Mitglieder der Akademie der Wiſſen-
ſchaften, ein Mitglied der Kunſtakademie, einen vortragenden Mini
ſterialrath, ein Mitglied des Reichsgeſundheitsamtes und des Geheimen
Staatsarchivs, und drei Mitglieder des ReichsPatentamtes.

Ein ſchrecklicher Vorfall ereignete ſich a
Dienſtag Mittag zu Frankfurt a. M. Ein im zweiten Stock eines
Hauſes in der Breitegaſſe wohnender, ziemlich wohlhabender
junger Wirth zerſchnitt einen Pack Banknoten und warf di
Schnitzel zum Fenſter hinaus. Dann durchſchnitt er ſich die
Pulsader der linken Hand und ließ das Blut zum Fenſter hinaus
auf die Straße laufen. Die Angehörigen hielten den offenbat
Jrrſinnigen ſofort von weiteren Gewaltthaten zurück. Die ſchne
herbeigeholte Polizei mußte den Raſenden in die Zwangsjac
ſtecken. Nachdem vom Wundarzte ein Nothverband angeleg
wurde der Unglückliche in das Heilige-Geiſt- Hoſpital verbracht.

(Aus dem Rheingau) wird uns mitgetheilt, daß el
einziger Franzöſiſcher Weinhändler vor Kurzem ein Quantun
von tauſend Fudern kleine Rheingauer Weine gekauft hatte
Dieſes Quantum beträgt etwa eine halbe Million Liter. Ei
ſolcher Kauf kann nur auf den Umſtand zurückzuführen fein, daß
in dieſem Jahre die Franzöſiſche Weinernte ein überaus ſchlechte
Reſultat geliefert hat, und daß man aus den ſchlechten Rhein
gauer Weinen nunmehr in Frankreich „BordeauxWeine
fabriciren wird, die in dieſer Metamorphoſe demnächſt wieder
zum Theil wenigſtens, ihren Weg über den Rhein zu uns findet
werden.

(Das Seeamt in Hamburg verhandelte in lange
Sitzung gegen die Offiziere des am 8. Oktober beim Kap Rag
untergegangenen Poſtdampfers „Herder.“ Der Kapi
tän Tiſchbein legte in ehrlich ſeemänniſcher Weiſe ungeſchmink
dar, wie er ſowohl, als die ganze Beſatzung glaubten, ihre voll
Schuldigkeit gethan zu haben, und daß auf dem unglückliche
Dampfer gute Seemanns-Ordnung gehalten ſei. Der Reichs
kommiſſar Mac Lean war jedoch anderer Meinung und mach
dem Kapitän den Vorwurf, daß er nicht ordnungsmäßig gelothe

Strom Verſetzung Schuld an dem traurigen Unfall ſei. De
Reichskommiſſar beantragte ſowohl gegen ihn wie gegen de
erſten Offizier die Entziehung des Schifferpatents, ein Antray

der in dortigen Seemannskreiſen überraſcht hat. Das Seean
ſetzte ſeine Entſcheidung noch aus und beſchloß, zunächſt ein Gut

achten der Seewarte einzuholen, ob und wieweit ein erdmagnet
ſches Gewitter auf die Strandung des „Herder“ bezw. den Gan
ſeiner Kompaſſe von Einfluß geweſen ſein könnte.

(Die deutſche afrikaniſche Geſellſchaft,) welch
jüngſt den hohen Triumph genoß, daß einer der von ihr ausge
ſandten Reiſenden Lieutenant Wißmann in Gemeinſchaft mi
Dr. Pogge glücklich den ſchwarzen Kontinent von Weſten na
Oſten durchkreuzte, hat dieſer Tage eine recht betrübende Kund
aus Oſtafrika erhalten. Ein anderer ihrer Reiſenden nämlich
der bekannte Zoologe Dr. R. Böhm, welcher im Auftrage de
Geſellſchaft eine oſtafrikaniſche Expedition unternommen hat, i
von dem Unglück heimgeſucht worden, daß ſeine am Ugallafli
gelegene Jagdhütte „Waid nannsheil“ mit ihrem geſammten 9

halte niederbrannte. Jn dieſer Hütte befanden ſich aber nich
allein die Munition, ſowie ſeine Ausrüſtungsgegenſtände,
hatten darin auch die ſehr werthvollen Sammlungen von Aqu
rellen Platz gefunden, die er im Laufe eines dreijährigen Studium
von afrikaniſchen Landſchaften, Thieren c. aufgenommen hatte

Weſel, 12. Dezember. (Einenſeltenen Fang h
der Gutsbeſitzer Baumann auf der Bislicher Jnſel unterha
Fanten gethan, indem ihm das Hochwaſſer ſo viele junge Haſe
zugetrieben hat, daß er nicht weniger als 170 in ſeiner Scheur
lebend eingefangen hält. Dieſe füttert er täglich mit Kohl in
Rüben, um ſie, da ſie ſeinem Jagdgebiet angehören, nach Rüch
tritt des Waſſers wieder in Freiheit zu ſetzen. Es iſt eine wah
Luſt, die muntern Geſellen in dem ſichern Gewahrſam bei ihrer
Treiben zu beobachten.

Oeſterreich. (Lawinen.) Jn Folge anhaltenden Schnes
falles ſind am Brenner mehrere Lawinen niedergegangen un
mußte der Zugsverkehr in der Nacht zum 11. eingeſtellt werder
Ebenſo haben auf der Strecke Klauſen-Bozen zahlreiche Erdak
rutſchungen ſtattgefunden, ſo daß auch der Straßenverkehr zei

weilig eingeſtellt war. Wenn das herrſchende Thauwetter m
Regen anhält, ſind neuerliche Zerſtörungen zu befürchten.

Frankreich. (Das Begräbniß Louis Blancs
welches in Paris auf Staatskoſten ſtattfand, erfolgte ohne
ſondere Zwiſchenfälle. Die Arbeiter bethei igten ſich zahlreich al
Trauerzuge. Derſelbe war 1 Kilometer lang. Aber als die le
der Delegationen in den Père Lachaiſe eingetreten var, ſcha.
das Militär den Zug ab, ſo daß weniger ars die Hälfte Zur
zum Kirchhof erhielt. Man ſchätzt, daß viel über handerttauſe

L
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velcher die Kunden in kürzeſter Zeit in das erſte Stockwerk be

blau bis dunkelroth war durch ihre Notabilitäten vertreten. Die
Leichen Rede Viktor Hugo's, welche zur Verleſung gelangte und
in dem bekannten überſchwänglichen Style abgefaßt war, erregte
das Mißfallen und das Murren vieler der anweſenden „Bürger“,
weil der Dichter ſeinen Glauben an Gott und die Unſterblichkeit

onte.be Ein ſchreckliches Ereigniß), der Mord einer Toch
ter durch ihren Vater, wird telegraphiſch aus Paris gemeldet.
Der Pariſer DiamantenCourier Rappaport ein Diamanten
Courier iſt ein Mann, dem Diamanten von den großen Händlern
zum Transport anvertraut werden tödtete ſeine ſiebzehnjährige
Tochter und entleibte ſich dann ſelbſt. Ueber die Motive der
ſchrecklichen That wird nichts Näheres gemeldet.

Verhaftung.) Lafargue, Redakteur der revolutionären
Egalité“ und Schwiegerſohn von Karl Marx, wurde in Paris

v eder Arbeitercentren des Departements
Verhaftungen angeblich wegen Betheili

Vorbereitungen zur Revanche.] Der Kriegs
miniſter wird dieſer Tage einen Geſetzentwuf vorlegen, der darauf
abzielt, Freiwilligen Corps aus den jungen Leuten von 1720
Jahren und aus den Männern von über 40Jahren, welche ihren
Militärdienſt beendet haben, zu bilden. Er ſprach ſich geſtern im

werden faſt täglich neue

Senat gegen den Antrag auf Bildung von Compagnien aus jungen
Leuten von 17 bis 20 Jahren aus. Den Gedanken ſelbſt verwirft
er nicht, er verlangt jedoch, daß dieſelben direct unter der Kriegs
behörde ſtehen, und nicht, wie es der Antrag wollte, eine Art von

Freicompagnien bilden.
England. (Eine Weltleihbibliothek.) Jn London

beſteht eine Circulating Library oder Leihbibliothek mit Jour-
nalzirkel von Dimenſionen, welche ſich ein guter Deutſcher kaum
vorſtellen kann. Charles Edward Mudie, im Jahre 1818 geboren,
gründete im Jahre 1842 ein Unternehmen, das ſo rapid wuchs,
daß es heute acht aneinanderſtoßende Häuſer in New-
OrxfordStreet und MuſeumStreet füllt. Jm Jahre 1864
bildete ſich, wie das „Börſenblatt für den Deutſchen Buchhandel“
mittheilt, eine Geſellſchaft mit 100 000 Livre Sterling Betriebs-
capital zur Ausbeutung dieſes Unternehmens; Mudie ſelbſt be-
theiligte ſich mit 50 000 Livre Sterling, die anderen 50000 wurden
im Handumdrehen gezeichnet, und Mudie erhält als Director die
für Deutſche ganz unglaublich ſcheinende Summe von 1000Lſtr.
jährlich. Unter ihm arbeiten etwa 80 Angeſtellte mit muſter-
hafter Präciſion. Wenn man bedenkt, daß die Kunden des Ge
ſchäftes in England, Schottland und Irland zu ſuchen ſind, wird
man ungefähr begreifen können, daß die zuletzt erſchienenen Bände

von Macaulay's History of England in nicht weniger als
2400 Exemplaren angeſchafft werden mußten, von Livingſtone's
erſter Reiſe in Afrika 2000, von Tennuyſons „Enoch Arden“
2500 Exemplare. Da das Publikum die gewünſchten Bücher
zugeſchickt erhält, ſo ſind in London ſtets einige Wagen des Ge
ſchäfts unterwegs.

Jtalien. (Jtalieniſche Zuſtände.) Man ſchreibt aus
Rom: Für die innere Lage hier iſt es bezeichnend, daß ſich faſt
alle Augenblicke arg verſtümmelte Kadaver finden, ohne daß es
der Polizei möglich wäre, deren Identität feſtzuſtellen. Auzen-
ſcheinlich ſpielt die Vendetta dabei eine hervorragende Rolle.
Solche Funde werden z. B. aus Capodimonte (Neapel) und Pa-
lermo ſignaliſirt. Möglicherweiſe ſind die Ermordeten Auslän-
der, denn wenn anders, iſt es unbegreiflich, daß ihr Verſchwinden
nicht ſofort auffällt. Um die Rekognoszirung zu verhindern, ſind
die Geſichtstheile gewöhnlich bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.
Das iſt wieder ſo eine Kehrſeite von dem „Lande voll Sonnen-

ſchein“, das ſich unſere Jtaligenthuſiaſten viel poetiſcher vor-
ſtellen, als es leider in Wirklichkeit iſt.

(Bergſturz.) Bei MonteFerrato im Luccheſiſchen er
folgte ein Bergſturz gerade in dem Moment, als eine Poſtkutſche
vorüberfuhr. Die gigantiſche Erdlawine begrub die ganze Straße,
die nach der Station Seſto führt und mit ihr jenes Vehikel, das
7 Paſſagiere enthielt. Es iſt das ſchon der vierte Bergſturz, der
auf dieſer Strecke erfolgt iſt.

Spanien. Madrid, 11. Dezember. (Seit geſtern
befindet ſich Madrid unter einer fußhohen Schnee-
decke, eine Erſcheinunz, deren ſich hier die älteſten Leute nicht zu
entſinnen vermögen. Die Poſten und Telegraphen functioniren
nur zum Theil und mit großer Verſpätung, und ſelbſt innerhalb
der Stadt iſt faſt aller Verkehr unterbrochen. Die Temperatur
ſchwankt zwiſchen 49 über und 3 unter Null. Wie es heißt,
ſind der Tajo und Guadalquivir im Steigen begriffen, während
auch der Ebro mit Ueberſchwemmungen droht.

Egypten. Von dem vielgenannten Führer der
egyptiſchen Nattonalpartei,) Aarabi Paſcha, wird man
nicht viel mehr hören. Als er erfuhr, daß er nach dem paradieſiſch
gelegenen Ceylon verbannt ſei, war er hocherfreut, hinzufügend,
daß ihm viele Ehre geſchehe, indem er nach der letzten Ruheſtätte,
welche Adam fand, als er aus dem Paradieſe vertrieben wurde,
geſchickt werde. Der moslemitiſchen Tradition zufolge wurde
Adam nach Ceylon und Eva nach Hedſchas verbannt. Man ſieht,
der Mann weiß ſich zu tröſten.

Lokales.
Halle, den 15. Dezember.

I. Polizei-Commiſſariat.) Der für das hieſige
erſte Polizei-Commiſſariat vom Magiſtrat ernannte Herr Ober-
feuerwerker Henze vordem in Spandau, iſt vor Kurzem hier
eingetroffen und hat die Geſchäfte des Commiſſariats bereits
übernommen.

Der akädemiſche Geſangverein) veranſtaltete, wie
alljährlich vor den Weihnachtsferien, in ſeinem Vereinslocale
Reſtaurant „zum Reichskanzler eine Abſchiedsfeier be-
ſtehend in Geſangs 2c. Vorträgen und einer Weihnachtsbe
ſcheerung der Mitglieder unter ſich, welche in recht gemüthlicher
Weiſe verlief. Auch der Wirth, Herr Reſtaurateur P. Jahn,
wurde durch Dedication eines prachtvollen Stammſeidels erfreut.

(JIm kaufmänniſchen Verein), der geſtern Abend
im Hotel „zum Kronprinzen“ tagte, hielt Herr Schriftſteller
Th. Lange aus Dresden einen Vortrag über das „moderne
Egypten“, wofür ihm der übliche Dank durch den Vorſitzenden,
Herrn Kaufmann Tombo, zu Theil wurde.

Lotterie-Gewinn.) Privatnachrichten aus Berlin
zufolge, iſt auf das Loos Nr. 82873 in der jetzt gezogenen
III. laſſe der preußiſchen 167. Lotterie der erſte Hauptgewinn
mit 45,000 gefallen und gehört dieſes Loos zur Königlichen
Lotterie-Einnahme in Merſeburg.

(Neuheit.)
Ulrichsſtraße 1, bekanntlich eine unſerer renommirteſten Hano-

nungen von feinerer Herrengarderobe hat in ihrem Geſchäfts-
locale einen eleganten Fahrſtuhl mit Fangvorrichtung, deutſches

eichspatent des Ingenieur Witte in Berlin, anbringen laſſen,

Dio Ti m yDie Firma Hampke u. Co. hier, gr. prediger Beelitz.

fördert, woſelbſt ſich neben der Zuſchneidewerkſtatt ein elegant
eingerichtetes Cabinet zum Anprobiren der Garderobe befindet.
Unſeres Wiſſens iſt dies die erſte derartige Einrichtung in unſerer
Stadt und dürfte ſich in den größeren Geſchäften zur Nachahmung
empfehlen.

(Tyroler Concert.) Heute, Freitag Abend findet im
„Neuen Theaker“ das letzte Concert der Tyroler Concert
Sänger Geſellſchaft „Jacob Schöpfer“ ſtatt. Wer ſich daher
an den Geſängen und Vorträgen der Geſellſchaft noch einmal
an will, verſäumen nicht den Beſuch der heutigen Vor

ellung.
(Der ſtudentiſche Guſtav- Adolf Verein)

vereinigte ſeine Mitglieder geſtern Abend im oberen Saale der
„Dresdener Bierhalle“ zu einer Verſammlung, in welcher Herr
Candidat M. Slavik aus Dobſchau in Ungarn einen feſſeln-
den Vortrag über das Thema: „Kirche, Nalionalität
und Vaterlandsliebe mit Berückſichtigung ungari-
ſcher Zuſtände“ hielt. Nach dem Vortrage blieben die Mit
glieder noch längere Zeit in anregender Unterhaltung beiſammen.

(Kunſtanzeige.) Bezüglich unſerer geſtrigen Notiz,
betreffend das Portrait unſeres Kaiſers in mittleren Format,
von Hecht gezeichnet und in ſchwarzer Manier geſtochen, haben
wir hinzuzufügen, daß daſſelbe in der Kunſt und Buchhandlung
von Tauſch und Große hier zu haben iſt.

(Der deutſch- nationale Studenten-Verein)
verſammelte ſich geſtern Abend im Hötel garni zur Tulpe“,
um ſich vor Eintritt der Weihnachtsferien noch einmal in ge-
müthlicher Weiſe zuſammenzufinden. Geſangs und andere Vor
träge waren geeignet, die Stimmung zu einer gehobenen zu ma
chen. Den Glanzpunkt des Abends bildete die gegenſeitige Weih
nachtsbeſcheerung, bei welcher Gelegenheit der derzeitige Präſes,
Herr stud. theol. Göbel eine die Bedeutung des Weihnachts
feſtes charakteriſirende Rede hielt, die allgemein anſprach. Noch
lange nachdem blieb man in geſelliger, unterhaltender Weiſe ver-
einigt.

(Verſamlung,). Jn Folge öffentlicher Einladung hatten
ſich geſtern Abend im „Café David“ eine Anzahl Herren ein
gefunden, um über die wieder auf die Tagesordnung gebrachte
Frage, betreffend den Durchbruch durch den Gaſthof zum
„ſchwarzen Adler“ in der gr. Steinſtraße, als Verlängerung
der Zinksgartenſtraße zu verhandeln. Auf Wunſch der An-
weſenden führt Herr Oberlehrer Dr. Richter den Veorſitz,
welcher über den bisherigen Verlauf der in dieſer ſeit 4 Jahren
offenen Frage ſtattgehabten Verhandlungen aufklärende Mit-
theilungen machte. Daraus entnehmen wir, daß die Lehmann-
ſchen Erben ſich an das von dem verſtorbenen Banquieur Leh-
mann ſ. Z. den Adjacenten gegebene Verſprechen, einen Durch-
bruch durch den Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ herzuſtellen

nicht gebunden erklärten und daß daher, da nur mündliches
Verſprechen vorliegt, dieſelben ſich andere Wege wählen mußten,
um zum Ziele zu gelangen. Seit Jahren ſchweben nun ſchon
die Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden, dem Gaſthofs-
beſitzer Beil c. und noch iſt es zu keinem endgültigen Abſchluß
gekommen. Herr Beil hat wiederholt ſein Grundſtück angeboten,
die Stadt iſt aber wegen angeblich zu hoher Forderung nicht
darauf eingegangen. Auf der anderen Seite iſt Herr Beil
wiederholt bei der zuſtändigen Behörde um Erlaubniß zu einem
beabſichtigten Umbau ſeines Grundſtücks eingekommen, es iſt ihm
aber ſolche ſtets verweigert worden. Welche Gründe hierzu vor
liegen, iſt uns nicht bekannt geworden. Jetzt iſt nun die geeig
nete Zeit, an das Project wieder heranzutreten und hat Herr
Agent S. Löwenthal bereits zur Anbahnung weiterer Ver
handlungen ſich mit den Haupt Intereſſenten in Verbindung ge-
ſetzt. Der Magiſtrat hat ſich nicht abgeneigt gezeigt, zu den
Koſten der Erwerbung 25,000 Mk., ſowie die Hälfte der zur
Inſtandſetzung der quäſt. neuen Straße (Pflaſterung, Gasleitung,
Kanalanlage) erforderlichen Koſten beizutragen. Von den Jn-
tereſſenten ſollen durch freiwillige Beiträge 15,000 Mk. aufge
bracht werden, was bei der großen Anzahl derſelben nicht ſchwierig
ſein dürfte. Den Reſt der Kaufſumme von ca. 60--65000 Mk.
(Herr Beil verlangt jetzt 105,000 Mk.) würde durch den Ver-
kauf der 4 --5 Bauſtellen wohl zu erlangen ſein. Das Project
läßt ſich ſonach ohne allzu große Schwierigkeiten durchführen.
Auf wiederholte Anregung wurde ſodann, da eine Debatte über
das Vorgetragene nicht beliebt wurde, ein Comité gewählt, wel
ches die zur Realiſirung des Unternehmens mit den Behörden c.
erforderlichen Schritte thun wird. Auf Vorſchlag wurden in
das Comité ernannt die Herren: Fabrikbeſitzer Dehne, Fabrik
beſitzer Weg elin, Maurermeiſter Friedrich, Maurermeiſter
Hildebrandt, Rentier Beyer, Kaufmann Angermann,
Oberlehrer Dr. Richter, Werkmeiſter Reſimius und Rentier
Wolff. Jn der nächſten Zeit wird eine zweite größere Ver-
ſammlung der Intereſſenten ſtattfinden.

(Man muß ſich zu helfen wiſſen. An dem Holz-
gitter welches die Wegelin u. Hübner ſche Fabrik einzäunt,
wurde heute Vormittag ein ziemlich großer Zettel folgenden
Jnhalts angeheftet vorgefunden „Ein Schlüſſel gefunden. Abzu-
holen bei Frau Adler, Raffinerieſtraße 7 a.“

Predigt Anzeigen.
Am 3. Advent, den 17. December, predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. Lic. Förſter.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter.
Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne. (Geſammelt wird eine
Collecte für Freitiſche auf hieſiger Univerſität.)

Montag den 18. December Abends 6 Uhr Bibelſtunde Diakonus
Grüneiſen.

St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberdiakonus
Paſtor Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends

5 Uhr Domprediger Albertz
Nachmittags I Uhr Kinder- Gottesdienſt Domprediger Albertz.
Zu Neumartt: Sonnabend den 16. December Abends 6 Ühr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 17. December Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags 4 Uhr
an hre Paſtor Jordan. Der Abendgottesdienſt um 5 Uhr
allt aus.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachmittags
4 Uhr Verſammlung der confirmirten Jünglinge Derſelbe. Abends
5 Uhr Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 9 Uhr Dom-

Civilſtauds-tegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. December 1882.

Aufgeboten: Der Fabrik-Dirigent J. Röcke, Langenbogen,
und L. Pfützner, Marktplatz I. Der Gärtner W. Täge, Park-

ſtraße 23, und C. Weidenbeck, Freiſt. Der Buchhalter E. Haa
und B. Löſcher, Spitze 28. Der Kohlgärtner W. Köke, Diemitz
und E. Krenzien, große Wallſtraße 19. Der Schuhmacher E.
Schwenzer, großer Sandberg 4, und Ch. König Merſeburger-
ſtraße 37. Der Drahtzieher H. Kriſch, Diemitz, und F. Rehfeld,
Königsſtraße 3. Der Zimmermann C. Hampel und P. Hanebutt,

er 8.boren: Ein unehel. Sohn, Raffinerieſtraße 7b. Dem
Handarbeiter W. Moritz ein Sohn, Ludwigsſtraße 8. Dem
Reſtaurateur H. Anſpach ein Sohn Oberglaucha 9. Dem

r P. Schäfer ein Sohn, Albrechtsſtraße 18. Dem
andarbeiter H Groſſe eine Tochter, Steg 158 Dem Maurer

G. Helmreich eine Tochter, rengag 8. Dem Bremſer G. Härtl
ein Sohn, Ranniſcheſtraße 23. Dem Klempner W. in eine
Tat Böllbergerweg 4a. Eine uuehel. Tochter Entbindungs-

Geſtorben: Des Oekonom H. Heſſe Tochter Emma, 3 r8 Monat 10 Tage, Bronchitis, königliche Klinik. Louiſe e
42 Jahr 5 Monat 18 Tage, Anämie, Gütchenſtraße 3.

Courszettel des MehlBörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 14. December 1882.

Weizenmehl 00 31,00--32,50.do. 0 30,00--31,00.Roggenmehl 0 24,00--24,50.do. 0/1 23,00--23,50.Futtermehl 15,00.Roggenkleie 10,00--10,50.Weizenkleie f. 9,50--10,50.Weizenſchaalen 9,00--9,50.Haide-Mehl 33,00-—33,50.
Telegraph. Lerursverichte der Hall. Zeitung.

Zuckerbericht der agdeburger Börſe
vom 15. December 1882.

Kryſtallzucker J. über 98 334.50 A. pr. 50 Kg.

do. 8.00 rKornzucker, excl., von 97 30.00--30.60
do. t u 96 29.00--29.60
do. n m 95 28.00--28.50 ndo. u 94 27.20-27.60 x ndo. 88 Rendem. 27.80--28.00 v

Nachproducte, excl. 88-92 22.00--25. 00
Tendenz unverändert.

Bei Poſten aus erſter Hand:
iRaffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 Kg.

do. fein, 7 n m etMelis, ffein i 38.00 ado. mittel n 37.00-—37.50 tf u

do. ordinär nWürfelzucker, incl. Kiſte 38.00--38.50 u

do. r t h h eGem. Raffinade, I., incl. Faß 37.00 n
do. II. x 35.25-3650 nGem. Melis I. u 34.00--34.25

do. II. tFarin 4Tendenz ruhiger.
Umſatz 38 000 Brode, 15 000 gemahlene, 1000 Würfel.
Melaſſe I. 5,10--5,30, II. 4,20--4,50.
Spiritus 51 30--51.80.

780.00--38250

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 15. December 1882.

49/0 Buga Conſols 100,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. O. D. B. 256,75. r Stamm-Actien
97, 49 Ungar. Goldrente 72,25. 40/, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68,10. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 588 50. Oeſterr. CreditActien
485 Tendenz: matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) December 175 April-Mai 178 20
Roggen. u 135, April-Mai 137,

eſt.
Gerſte loco 110--200.
Hafer. December 122.
Spiritus loco 51,40. December 51,90 April-Mai 53,70, matt.
Rüböl loco 65, December- Januar 64,60 April-Mai 65.30.

feſt

MaiJuni 137 25

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 15. December 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,60. 4 Preußiſche Conſols 103, 10.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 100,50 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 100,60. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 82 65 Ruſſiſch-
Anleihe von 1880 68.25. Darmſtädter Bank Actien 152,40 Dis
conto Commandit Antheile 193,25. Deutſche Bank-Actien 144,75.
Deutſche Genofſenſch.-Bank-Actien 126, Nationalb ank für Deutſch
land 102,50. Oeſterreich. Credit -Actien 485, Rechte Oderufer
Bahn 178,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien AOD 256 75. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 103,30 Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 97,20. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 126 60.
Franzoſen 588 50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 92 75.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170 75 Ruſſiſche Noten
198 10 Tendenz: gedrückt.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 14. Dezember. Der Profeſſor der Geburtshilfe

und Vorſtand der Entbindungsanſtalt von Hecker iſt in Folge eines
Schlaganfalls geſtorben.

Paris, 14. Dezember. Deputirtenkammer. Berathung
des außerordentlichen Budgets. Der Abgeordnete Germain, Di-
rektor des Credits Lyonnais, hält die Finanzlage für eine günſtige
und befürwortete die Konvertirung, ſowie die Fortſetzung der
großen Arbeiten. Baron Soubeyran meint, die Auffaſſungen
Germains ſeien allzu optimiſtiſche, die Uebertreibung in den Aus
gaben werde zu einer Kriſis führen, wenn man nicht anhalte, denn
die Kräfte des Landes ſeien nicht unerſchöpflich. Soubeyran hält
eine Reduction der Ziffer für die öffentlichen Arbeiten für ſchlech
terdings nothwendig, damit eine Kriſis in Bezug auf die Arbeits
löhne und eine Kriſis in Bezug auf den Kredit vermieden werde.
Soubeyran wies zugleich auf die ungünſtigen Ergebniſſe der Ver
waltung der Staatsbahnen hin, erklärte auch die dermalige Amor
tiſirung für unzureichend und ſchloß damit, daß eine Anleihe un
vermeidlich ſei, wenn mit der Ausführung der öffentlichen Arbeiten
nicht angehalten werde Der Finanzminiſter Tirard konſtatirte,
daß die Amortiſirung im Jahre 1882 104 Mill. betragen habe
und daß dieſelbe während der letzten 12 Jahre ſich auf mehr als
2 Milliarden belaufe. Nachdem noch Allain Targé (Finanzmi
niſter in dem Gambetta'ſchen Miniſterium) ſich für die Konver
tirung ausgeſprochen und mehrfache Angriffe gegen die großen
Eiſen bahngeſellſchaften gerichtet hatte, wurde die Generaldiskuſſion

geſchloſſen. Der Senat wird nächſten Dienstag mit der Bera-
thung des Budgets beginnen.

Vor dem Aſſiſenhof von Riom nahm heute der Prozeß gegen
die wegen der Vorgänge in Montceaulesmines Verhafteten ſeinen
Anfang, die Verhandlung wird mehrere Tage dauern, da 139
Zeugen zu derſelben vorgeladen ſind.

Rom, 14. Dezember. Jn der Deputirtenkammer über
reichte der Miniſter des Auswärtigen Mancini das Grünbuch
über die egyptiſche Frage.

Dublin, 14. Dezember. Zwei Arbeiter, namens Byrne und
Hanlon, ſind als Mittheilnehmer an der Ermordung von Lord
Cavendiſh und Bourke verhaftet worden, der eine von ihnen iſt
durch Perſonen, welche ſich damals im Phönix-Park befanden,
identifizirt worden.



Für unſere St. Ulrichs-Kirche erhielt ich 30 von F. zu Fußdecken
auf den Altarplatz, 10 von W., 20 von N. N. außerdem von demſelben
30 für hilfsbedürftige Kranke, 10 für arme Familien von K. Gott ſegne
die Gaben und die freundlichen Geber. Wächtler, Oberdiaconus.

Weihnachtsbitte fürs Eckartshans.
Auch in dieſem Jahre bittet Unterzeichneter für ſeine Zöglinge, worunter

viele Hallenſer, um Darreichung von Gaben, um der harrenden Schaar
den Weihnachtstiſch füllen zu können. Außer Geldbeiträgen ſind uns beſon
ders Gaben von getragenen Kleidungsſtücken, Strümpfen und Wäſche er-
wünſcht. Zur Annahme der Liebesgaben ſind freundlich bereit:

Camnitius, Rentier und Stadtverordneter, Auguſtaſtraße 14.
Eiſentraut, Director der ActienBierbrauerei, Deſſauerſtraße 2.

ricke's SortimentsBuchhandlung, Weidenplan 2 b.
öbke, Otto junior, Kaufmann, Unterplan 10.

Riehm, D. Profeſſor der Theologie, Burgſtraße 28.
Wolff, Ferd. Rentier und Stadtverordneter, Breiteſtraße 16.

Der Anſtalts Vorſteher Paſtor J. Neidhardt
im Eckartshauſe bei Eckartsberga.

Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 16. December:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2-4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-3.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
Etandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden m in Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Ebar u. VorſchußVerein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Pakent e egnnmer- Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-10, reſp. 9 Deutſch in 2 Abtheilungen,

incl. Schreiben, Leſen im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache Leitung Herr

Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.
Kaufmänn. Verein Kermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“.
TechnikerVerein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „goldenen Löwen.
Polhtechniſcher Verein: Ab (—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
„Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Bürger Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „üle“ Ab. 5 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jaägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthak.
Zither- Verein „Harmonie“ Abends 8/, Uhr Uebungsſtunde im Café David.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle-.
Eoncerte. Trio Concert von Muſikdir. Apel 2c.: Ab. 8 im Cafe David.

Stadt rheater,
Sounabend den 16. December: geschlossen.

sountag: Weihnachten,
Phantaſtiſches Märchen mit Muſik und lebenden Bildern in 1 Act

nach einer Jdee von Boz von A. W. Heſſe.

Darauf: Die Reise durch das Märchenlancdh,
Weihnachtskomödie mit Geſang und Tanz in 7 Bildern

von Eliſe Bethge-Thrun.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Nenes Theater: Die Welt, in der man ſich langweilt.
Altes Theater: Der Fabrikant, Schauſpiel. Dann: Taub

muß er ſein, Schwank.
Carola TWheater: Prinzeſſin Amaranth.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Suchs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.
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Bestehens1 Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen,
herb und süss. Franoo
nach allen deutschen
u. österr.-ungarisech.
Poststationen geg.
Finsendung von

mit I2 ganzen Pla-
schen, 12 ausge-

wählte Sorten von
Cephalonia, Corinth,

Patras u. Santorin. J F. MENZER4 Mk. Floavchen und Kiste 5frei. Ab hler zu Aekargemänd,
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s z 7 El SJlluſtrationen: Jnyalt: Die Witterungskunde uT lionen d. Hygrometer rc. Von Dr. A. Troska
g9 3 S Drei Glühlampen. IIo D. Obſervatorien c. Vonſ Ferd.Dieffenbach. Ein Paar Glühlampen.

8 ren Von F. Holthof. D. Silurgebiet umBee den Hochkönig im Pongau rc. Von R.53 Gemböck. I. viteratur-Bericht. ReiſenS u. Reiſende. Botaniſche, Ornithologiſche,l Aſtronomiſche, Kleinere Mittheilungen.

Rathiaueg F. A. Remm ert, m
empfiehlt ſein Lager v. ff. Cigarren.

1 mehr bei Steinbrecher

Fröbelscher Kindergarten,.
Zu der am Montag den 18. Dezember von Nachmittag 5 Uhr an im

„Roſenthal“ ſtattfindenden Weihnachtsfeier beehre ich mich die geehrten Eltern
ſowie alle Kinderfreunde ganz ergebenſt einzuladen.

Fina SeHheim.

X. kühneScharrngaſſe 9a.
empfiehlt ſein großes Lager von ea. 50 Stück

o ansgewählten, abprobirten
Pianinos, Flügeln,

Harmoniums, amerik. Orgeln
von 300 bis 1500

uriWilh.S

R. RanzenhofſerHalle a/S. Poſtſtraße 9.
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager Wiener und MünchenJeratzer Schuhwaaren zu billigſt, feſten Preiſen.

VNaGserüüchtoVagen- I. Vaarendecken, PPärdedecken et

chemisch braunm (lederfarbig) präparirt in absolut zuverläs-
siger Qualität; KautschukKirt und geschmeidig bleibend, em-
pfieblt in allen Grössen u. Qualitäten in rascher Lieferung billigst

Fabrik wasserdichter Stoffe
m. Mennighausen, Nürnberg.

Wild Oſſerte.
Erlaube mir Ihnen hiermit anzuzeigen, dass hier jetz tund in

den nächsten Tagen grössere Jagden stattfinden und dass das er-
legte Wild täglich frisch bei mir eintrifft.

Um schnell damit zu räumen, versende dasselbe bei franco
Bestellung gegen Nachnahme zu nachstehend billigen aber festen
Preisen.

Ganze Stüoke,.
Rothwild (Hirsch) pro 100 Pfd. Mk. 45 Pfg.
Sechwarzwild (Wildsohwein) Mk. 45 Pfg.

Zerlegtes Rothwild.
RKucken pro Pfd. Mk. 70 Pfg.Keulen (Hinterzimmer) Mk. 70 Pfg.Blätter MK. 50 Pfg.Koch- und Sechmorwil d. MK. 30 Pfg.

Zerlegtes Wildschwein,
Küchk on pro Pfd. Mk. 70 Pfg.EKenlen (Schinken) MK. 70 Pfg.Blütter-Wamwen Mk. 50 Pfg.Mildschweinköpfe Mk. 40 Pfg.

Indem ich wich Ihren geehrten Aufträgen bestens empfohlen
halte, verspreche zugleich prompte und reelle Bedienung.

Ersuche um weitere Empfehlung bei Bekannten.
Die Wildhandlung von W. Heinemann

im Wernigerode am Havrz.

Mk. 45,000len beſuchen, finden gute z i ſion des Feuerkaſſenwerthes werden

mit Nachhilfeſtunde. zur 1. Hypothek bei guter VerzinſungBöttger, Leipzigerſtraße 71. geſucht. Offerten sub Ch. D.

9193 an Barck Co. erb.

Knaben, welche die hieſigen Schu

Zur bevorſtehenden
Feſtbäckerei Präſentfäßchen ſowie ausgewogen.

a erkht n G3 z zempfehle nur feinſtes Rügenwalder Gänſebrüſte.
do. Gänſekeulen.Fürſtenneunaugen pro SchockDöllnitzer und Böll- n

11 Mark 50 Schock 6 Mark.berger Weizenmehl Friſche Strafjunder Brathe
unter Garantie beſter Backfähigkeit. ine pro Wall 5.4 25 Wall

H. Nietzschmann S ima ruſſiſche Sardiuen pro
Faß 2 Mark.in Landsber S Friſchen Seedorſch.

r Conſervirte Früchte u. Gemüſe,g a ſowie ſämmtliche Delikateſſen offerirt
billigſt B. Nalcke,.

Leipzigerſtraße 6 und 83.

Prima aſtrach. u. Elbcaviar in

Sonntag den

24. December
1 10 Mittags

A. Schuidt's

Extra zug
Halle Berlin.

Billets 6 Tage gültig III. Kl. 7
II. Kl. 10 nur bis Donnerstag
21. December 6 Uhr Abends, ſpäter

rn l

De
Im Saale des Kronprinzen

Sonnabend, 16. Debr. 1882 Abends 8 Uhr

X. Concert
des Orchestermusikvereins.

Schumann, Symphonie B-dur. Nicolai,
Ouv. Die lustigen Weiber. Geissler,
Rattenfänger von Hameln. Kreutzer,
Ouv. Nachtlager.

Café David.
Sonnabend d. 16. Dec. Abends 8 Uhr

3. Extra-Trio-Concert.
Entree 50 Vorher bei Herrn
Deſſen 40 FamilienAbonnement
billets à Dizd. 3,60

asper. Daſelbſt Cölner
Dombau-Loose à 3,
Anzeigen jeder Art peför-

dert porto und
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirendeßZei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,

I Nerito kräftig 30 Mark Romano mittel 60 Mark
Cuba NManilla do. 34 Amerikana ff. m. 70
Conzado 32 Selvas 80Prenda mittel 40 Plor Apiciana ff. 90
Aworeillo kräftig 47 I Trino angen. 190
Descanso do. 50

Kornblume 60 MK. geren Halle a/S., Leinzigerſtraße 2. Spiegelgaſſe 9, I. Etage.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum Welmachislegt
empfehle:

Schmelzbutter gar. reine à W 120
Schmelzbutter à t 80, 90, 1001

1

fr. Sparbutter à t 90
ff. gem. Raffinade à t 40 9

(7*, t für 3 .40).
ff. Eleme-Rosinen à t 48 ſ.
ff. Sultanin-Rosinen à t 60
ff. Corinthen à t 48
ff. Mandeln süsse à t 100 4
ff. Citronat Genueser à t 100
Christhaumlichte à Pat 45
Rum, Arae, Cognae, ſowie diver
Punsch-Essenzen empfiehlt

Richard Fuss,
gr. Schlamm 3,

Ecke der kl. Ulrichsſtr.
Cafkee ſehr kräftig und rein im Gr

200 empfiehlt
Richard PFusgs,

Einen Poſten Cigarren ältere
Fagon offerirt um damit zu räume
100 Stück von 1,60 an

Richard Fuss,

Laterna magica,
Glasbilder,

Wundercamera,
Kaleidoscope,
Antoscope,
Ano Katho

empfiehlt

Ferdinand Dehne,
Gr. Steinstrasse 15,

Mädchengeſuch.Ein n welches der Kü
etwas Erfahrungen hat, wird bei gute
Lohn per 1. Januar geſucht.

Klausthor-Vorſtadt 1.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern Nachmittag entſchlief ſanf

zu einem beſſeren Leben, im Alter vo
84 Jahren, unſer guter Vater, Schwi
gervater und Großvater,

der Schichtmeiſter Pimno
in Kamsdorf. Dies zeigen tiefbe
trübt an die Hinterbliebenen.

Halle und Kamsdorf,
am 15. Decbr. 1882.

TodesAnzeige.
Heute Morgen I Uhr verſchie

nach längeren Leiden mein lieber Man

unſer guter Vater, der Gutsbeſitzer

Eduard Velgner
in ſeinem 44. Lebensjahre.

Dies zeigen theilnehmenden Freunde
und Bekannten des Verſtorbenen mit de
Bitte um ſtilles Beileid an.

Wieſenena, 15. December 1882.
Die trauernde Wittwe

nebſt Kindern.

Familien Nachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Eliſabeth Bötticher m
Kaufm. Hrn. Guſtav Reichardt (Magd
burg). Fräul. Emma Brauer mit Ht
Guſtav Teuchert Halle aS. Frl. Clar
Barth mit Jngenieur Bernhard Röbe
(Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Elsne
(Blankenburg).

Geſtorben: Juſtizrath Weber Mag
burg). Frau Friederike Knape geb. Pau
(Salbke). Frau Chriſtiane Winſelma
(Magdeburg). Altſitzer Andreas Schneid
windt (Gutenswegen). Kaufmann Fern
Reiſe (Jeßnitz). Kaufmann Alb. Dral
(Görlitzſ. Hrn. C. Wolff Sohn Ludwi
(Leipzig). Hr. Albert Bernhardt (Pot
dam).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Catharine v. Wedem e

mit Grafen Friedrich v. Bredow Berlin
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Naſe
Hake l Hrn. Paſtor E

ichert (Alt-Belz b/K.
Eine Tochter: Hrn. Dr. O. Matth

(Berlin).
Geſtorben: Frau Juliane Nickel

Zinke (Berlin). Paſtor em. Pr. e
Auguſt Vogel (Eisleben.) Geh. Sar e
Dr. Georg Haſſe (Breslau). Oberl
a. D. Dr. C Schmidt (Stargard e
Pfarrer Georg Weinmann (Germ
heim).
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